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r Kreisblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Die Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich, die Liſten der in dieſem Jahre zur Erſt-
impfung kommenden, ſowie der zur Wiederimpfung vorzuſtellenden Kinder anzu
fertigen und dieſelben nebſt den Jmpfliſten pro 1893, den Liſten über die privatim ausge
führten Jmpfungen, den Jmpfüberſichten und den von den Herrn Standesbeamten zu erbittenden
Auszügen aus den Geburtsregiſtern ſpäteſtens bis zum

15. Februar d. J.
an mich einzureichen. Zu den pro 1894 aufzuſtellenden Jmpfliſten, ſowie zu den Ueberſichten der
im Jahre 1893 ſtattgehabten Jmpfungen werden den Ortsbehörden Formulare durch die Amts
boten reſp. die Poſt in den nächſten Tagen zugehen.

Die Jmpfliſten der Schulkinder ſind nach den Schulverbänden, die der kleinen Kinder ge-
meindeweiſe aufzuſtellen.

Merſeburg, den 13. Januar 1894. Der Königliche Landrath Weidlich.
Unter neu eingeführten Ochſen des Rittergutspächters Rockſtroh in Weßmar iſt die
Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen.

Oberthau, den 18. Januar 1894. Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, 19. Januar 1894.

Reich, Staat und Land-
wirthſchaft.

Jn einem ſüddeutſchen Blatte, das ſich be
müht, an der Leitung der Geſchäfte unter dem
ſogenannten neuen Kurſe ſo wenig Gutes als
möglich zu laſſen, iſt auch die Ankündigung der
Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes zu einem
perſönlichen Vorſtoß gegen den Reichskanzler be
nutzt worden. Daß die Maßregel für die
Handelsplätze an der Oſtſee und für die Land-
wirthſchaft der öſtlichen Bezirke von großem
Nutzen ſein würde und daß ſie ſich wahr-
ſcheinlich ſo einrichten ließe, daß die Be-
denken des Weſtens und Südens dagegen weg-
fielen, das läßt ſich nicht wohl in Abrede
ſtellen. Aber man ſagt, daß ihre Ankündigung
in Widerſpruch ſtehe mit der Rede des Reichs
kanzlers vom 13. Dezember, in der ausgeführt
war, daß ſich der Schmerz der Landwirthſchaft
mit Unrecht gegen das Reich richte. Dieſer
Ausführung ſoll es widerſprechen, wenn jetzt die
Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes für Getreide,
alſo eine Maßregel des Reichs, als eine große
Abhilfe für die Sorgen der öſtlichen Landwirth-
ſchaft hingeſtellt wird.

Der Vorwurf des Schwankens und der Jn-
konſequenz iſt jedoch durchaus ungerechtfertigt.
Der Reichskanzler hatte am 24. November dar-
gelegt, daß unſere Landwirthſchaſt hauptſächlich
an der Verſchuldung eines großen Theils der
Beſitzer, ferner in der großen Verkehrsentwicke
lung, die uns als Getreideeinfuhrland vom
Weltmarkt abhängig macht, und endlich am
Mangel ländlicher Arbeiter krankt. Solche
Uebelſtände können ihrer Natur nach nur lang
ſam durch eine planvolle Geſetzgebung
geheilt werden. Eine Ergänzung hierzu
bildete die Rede vom 13. Dezember. Hier
war geſagt, daß die Landwirthſchaft an ſich zur
Zuſtändigkeit nicht des Reichs, ſondern der
Einzelſtaaten gehöre und daß das Reich Maß-
regeln, die nur die Landwirthſchaft berühren,
bloß auf dem Gebiete des Veterinärweſens und
ſpäter allenfalls im bürgerlichen Geſetzbuche
durch beſondere nur für den Grundbeſitz geltende
Rechtsſätze (Verſchuldungsformen, Anerben-
recht und dergleichen) ergreifen könne. Aende-
rung der Währungsverhältniſſe, der Handels
politik, Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes,

in dieſen und anderen Beziehungen
kann und ſoll auf die Lage der Landwirth-
ſchaft Rückſicht genommen werden, aber es ſind
keine ſpe zifiſch landwirthſchaftlichen Maßregeln,
ſie greifen ebenſo tief in andere Erwerbeverhält-
niſſe der Jdentitätsnachweis z. B. in Handel
und Verkehr ein, können daher auch nur mit
Rückſicht auf das Geſammtintereſſe ent-
ſchieden werden. Dies und nichts anderes war
der Sinn der Berufung des Reichskanzlers auf
den Artikel 4 der Verfaſſung, der die Gebiete um
ſchreibt, auf denen das Reich zuſtändig iſt. Eine
recht eigentlich agrariſche Maßregel war z. B. unter
dem Miniſterium Caprivi in Preußen das zweite
Rentengütergeſetz von 1891, von deſſen prak-
tiſcher Bedeutung die Mittheilung zeugt, das bis
jetzt auf Grund deſſelben ungefähr 5 000 kleine
Leute auf dem Lande in den Beſitz von Renten
gütern getreten ſind. Und wie das Miniſterium
Eulenburg zu beſonderen Maßregeln für Hebung
der Landwirthſchaft ſteht, das zeigen ja am beſten
die Ankündigungen in der Eröffnungsrede des
preußiſchen Landtags.

Der deutſche Proteſt gegen den
griechiſchen Schwindelbankerott.

Wie aus Athen berichtet wird, hat die durch
den deutſchen Geſandten Grafen Wesdahlen er-
folgte Ueberreichung der Note der deutſchen Re

gierung, in welcher gegen die Annullirung
der Garantieen, ſowie gegen die Herab-
ſetzung des Zinsfußes der griechiſchen
Staatsſchuld proteſtirt wird, in den politiſchen
und finanziellen Kreiſen der griechiſchen Haupt
ſtadt um ſo größeres Aufſehen hervorgerufen, als
der Miniſterpräſident Trikupis, noch am vorher
gegangenen Tage in der Kammer erklärt hatte,
daß von Seite der fremden Regierungen keinerlei
derartiger Proteſt erhoben würde noch auch zu
erwarten ſei.

Ein einfacher papierner Proteſt wird das Ge-
wiſſen ſolcher Schwindelmeier freilich kaum be-
ſonders belaſten man gehe direct gegen den
griechiſchen Staat mit merkbaren Repreſſalien
vor, ſonſt erzielt man nichts, gar nichts. Hallunken
haben nur vor einem Hanfſtrick Angſt, nicht vor
einem ſolchen aus Papier.

Der neue Geſetzentwurf über die
Landwirthſchaftskammern

iſt Donnerſtag dem preußiſchen Abgeordneten-
hauſe zugegangen.

Die beiden Hauptparagraphen lauten:
s 1. Zum Zwecke der korporativen Organiſation des

landwirthſchaftlichen Berufsſtandes werden Landwirthſchafts
kammern errichtet welche der Regel nach das Gebiet einer
Provinz nmfaſſen. Jm Bedürfnißfalle können für eine
Provinz mehrere Landwirthſchaftskammern gebildet werden.

2. Die Landwirthſchaftskammern haben die Be
ſtimmung, die Geſammtintereſſen der Land und Forſt
wirthſchaft ihres Bezirks wahrzunehmen, zu dieſem Behufe
alle auf die Hebung der Lage des ländlichen Grundbeſitzes
abzielenden Einrichtungen zu fördern und die Verwaltunge
behörden bei den die Land und Forſtwirthſchaft betr.
Fragen durch thatſächliche Mittheilungen Anträge
und Erſtattung von Gutachten zu unterſtützen. Jns-
beſondere haben ſich die Landwirthſchaftskammern auf
Erfordern nicht nur über ſolche Maßregeln der
Geſetzgebung und Verwaltung zu äußern, welche
die allgemeinen Intereſſen der Landwirthſchaft oder die be
ſonderen landwirthſchaftlichen Jntereſſen der betheiligten
Bezirke berühren, ſondern auch bei allen Maßnahmen mit
zuwirken, welche die Organiſation des ländlichen Kredits
und ſonſtige gemeinſame Aufgaben betreffen. Die Land
wirthſchaftskammern haben außerdem den techniſchen Fort
ſchritt der Landwirthſchaft durch zweckentſprechende Ein
richtungen zu fördern. Den Landwirthſchaftskammern kann
eine Mitwirkung bei der Verwaltung der Produktions-
börſen und bei den Preisnotirungen bei dieſen, ſowie bei
den Märkten übertragen werden.

Die Unruhen in Jtalien.
Wenn in Jtalien noch kein Bürgerkrieg

ausgebrochen iſt, ſo iſt man doch nicht all zu
weit mehr davon entfernt. Die Aeuße-
rungen der Regierung, in wenigen Tagen werde
die Ruhe wiederhergeſtellt ſein, dauern nun ſchon
ſeit Wochen an, und man bekommt Tag für Tag
nichts Anderes zu hören, als neue Kämpfe und
neue Unruhen. Von Sizilien gingen die Kra-
walle nach Apulien und Kalabrien und heute
bildet das induſtriereiche Toskang den „Kriegs-
ſchauplatz“. Es fehlte nun blos noch, daß die
Lombardei mit ihrer nach Hunderttauſenden
zählenden Arbeiterbevölkerung von dem Trubel
in Mitleidenſchaft gezogen würde, dann könnte
man ſchöne Dinge erleben. Mailand, Genug,
Turin, Verona und Venedig bergen Ar-
beiterſchaaren, gegen deren Bekämpfung, wenn
ſie ſich einmal erheben, Armeekorps auf
geboten werden müßten. Die Entwicklung
der Tumulte in dem Bezirk der Marmor-
induſtrie von Carrara und Piſa, zu welchem ſich
dann die Tauſende von Werftarbeitern aus dem
nahen Livorno geſellen, erinnert an einen Bürger-
krieg, wie ein Ei dem anderen ähnelt. Auf
offenem Felde ſind mit dem Militär ſchon regel-
rechte Gefechte geliefert, und die Zahl der Todten

und Verwundeten beweiſt, daß die Soldaten auf-
gehört haben in die Luft zu ſchießen. Bei der
allgemeinen Gährung im ganzen Lande beginnt
es nun ſchon an Truppen zu mangeln, der Stand
der italieniſchen Reginzenter war, der Fin anz-
ſchwierigkeiten wegen, nie ein ſtarker, und das

macht ſich heute empfindlich bemerkbar. Jn
Palermo ſind mehrere hervorragende Arbeiter-
führer feſtgenommen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Donnerſtag Nachmittag

begann der Reichstag die Berathung der Weinſteuer,
die Staatsſekretär Graf Poſadowsky befürwortete.
Der Staatsſekretär betonte, eine Weinſteuer werde für den
größten Theil Deutſchlands immer eine Luxusſteuer ſein
es würden nur kräftige Schultern dadurch getroffen. Von
den Winzern ſei die Steuer möglichſt weit fortgelegt, einen
Konſum Rückgang befürchtet Redner nicht. Abg. Schmidt-
Elberfeld (freiſ.) erſucht um Ablehnung der Vorlage, welche
die kleinen Winzer beſonders ſchädigen würde. Jm Weſten
und Süden des Reichs trinken Tauſende Wein ſtatt Bier
und Branntwein, alle dieſe Tauſende würden dem Schnaps
in die Arme getrieben. Die Kontrollmaßregeln ſeien
geradezu unerhört. Abg. Bürklin (natlib.) äußert ſich
im ſelben Sinne. Redner meint, die Weinſteuer habe auch
wohl außer dem Staatsſekretär Grafen Poſadowsky keinen
einzigen Freund im Hauſe. Die Vorlage würde die
kleinen Winzer, die ohnehin ſchlecht genug geſtellt ſeien,
ruiniren. Deshalb müßten ſie dagegen ſtimmen. Abg.
v. d. Groeben (konſ.) iſt nicht gegen eine Heran
ziehung des Weines zur Steuer kann aber dieſer Vorlage
nicht beipflichten, welche nur die Produktionen trifft.
Vielleicht laſſe ſich in der Kommiſſion ein Steuergeſetz
ausarbeiten welches allen berechtigten Anſprüchen genüge.
Abg. Braulach (Ctr.) erklärt, daß ſeine Partei die Vor
lage rundweg ablehne. Einer Kommiſſionsverweiſung
wollen ſie nicht gerade widerſprechen bezweifle aber daß
dabei etwas herauskommen würde. Staatsſekretär Graf
Poſadowky befürwortet den Geſetzentwurf nochmals
eingehend. Vor allen Dingen verwahrt fich der Miniſter
gegen die Annahme daß die Regierung ohne genügende
Kenntniſſe der thatſächlichen Verhältniſſe an die Aus
arbeitung der Vorlage herangetreten ſei. Nachdem noch
Abg. Dietz (Soz.) gegen den Geſetzentwurf geſprochen,
wird die Weiterberathung deſſelben auf Freitag Nach
mittag 1 Uhr vertagt.

Preußiſches Herrenhaus. Am Donnerſtag
wurde die Jnterpellation des Frhrn. v. Manteuffel
wegen des Nothſtandes der Landwirthe berathen.
Der Landwirthſchaftsminiſter legte dar, daß die Regierung
vor allen Dingen der Verſchuldung zu ſteuern gedenke, in
der ſie das Hauptübel erblickt. Zur Währungsfrage er
klärte der Miniſter die Bereitwilligkeit der Regierung,
praktiſche Maßregeln zu ermitteln, durch welche ein weiteres
Sinken des Süberwerthes verhindert werde. (Beifall.)
Nach längerer Sitzung wurde die Debatte vertagt, ein Be
ſchluß jedoch nicht gefaßt. Nächſte Sitzung unbeſtimmt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Jm Ab-
geordnetenhauſe wurde am Donnerſtag das
Präſidium gewählt, und zwar die Abgg. von
Köller (konſ.), von Heereman (Ctr.) und Dr. Graf
(natlib.) alle drei nahmen die Wahl dankend an. Finanz
miniſter Mi quel legte darauf den Staat shaus halt für
1894/95 vor der neue Etat ſchließt mit einem Defizit
von 70 Mill. Mö., der des laufenden Jahres wird vor
ausſichtlich ein Defizit von 48 Mill. Mk. bringen, während
der letzte Etat mit einem Defizit von 26 Mill. Mk. abge
ſchloſſen iſt. Dieſe ungünſtigen Ziffern rühren nach den
Darlegungen des Miniſters nicht ſo ſehr von der Ge
ſtaltung der Finanzen in Preußen her, als vielmehr von
den ununterbrochen ſteigenden Anforderungen des Reiches.
Der Finanzminiſter betont mit allem Nachdruck, daß un
bedingt eine Regelung der Finanzverhältniſſe zwiſchen
Reich und Einzelſtaaten erfolgen müſſe wenn nicht vie
letzteren auf die wichtigſten Kulturausgaben verzichten
ſollten die Sparſamkeit ſei bereits bis zum Aeußerſten
ausgedehnt, weiter könne unter keinen Umſtänden gegangen
werden. Die Grundlagen der Finanzen ſeien heute noch
geſund damit ſie aber geſund blieben, müſſe im Reiche
die Finanzreform durchgeführt werden. Alsdann bringt
noch der Landwirthſchaftsminiſter von Heyden den
Geſetzentwurf betr. die Errichtung von Landwirth
ſchaftskammern mit einer Begründung ein.
Nächſte Sitzung: Dienſt ag. (Etat.)

Mit Dampf wurde am Donnerſtag in den
Berliner Parlamenten gearbeitet. Reichstag,
preußiſches Herrenhaus und Abgeordnetenhaus
tagten neben einander. Dem Reichstag wurde
die geringſte Beachtung zu Theil, das preußiſche
Parlament hatte ihm den Rang abgelaufen, und
in der nächſten Woche wird das bei den zu er
wartenden wichtigen Sitzungen im Abgeordneten-
hauſe nicht anders ſein. Jm Herrenhauſe wurde
ein heftiger Zuſammenſtoß erwartet, aber es ver
lief Alles milde genug.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Geſetzentwurf
betr. das Ruhegehalt der Lehrer und
Lehrerinnen an den öffentlichen nichtſtaatlichen
mittleren Schulen und die Fürſorge für deren
Hinterbliebenen zugegangen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Am

Mittwoch hatte am Kaiſerhofe das Kapitel des
Schwarzen Adlerordens, ſowie Abends größere
Feſttafel ſtattgefunden. Donnerſtag Vormittag
unternahm der Kaiſer eine Ausfahrt und fuhr
auf dem Rückwege nach dem Reichskanzlerpalais
und ließ ſich vom Grafen Caprivi Vortrag
halten. Jm Schloſſe nahm der Monarch ſodann
den Vortrag des Kriegsminiſters entgegen und
arbeitete mit dem Chef des Militärkabinets.

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag
eine Plenarſihung ab.

Der preußiſche Staats haushalt
pro 1894/95 balanzirt in Einnahme und Aus-
gabe mit 1949649 391 M., es entfallen auf
die dauernden ordentlichen Ausgaben 1 891612 410
M. auf die anßerordentlichen 59 036981 M.,
zuſammen alſo 1949649391 M. Ausgaben,
welchen als ordentliche Einnahmen 1879 449 391
M. gegenüberſtehen, ſo daß alſo das Defizit
70 200 000 M. beträgt, deſſen Deckung zunächſt
durch Aufnahme einer Anleihe in Ausſicht ge
nommen iſt. Die Einnahmen weiſen gegen den
laufenden Etat ein Mehr von 43 936 131 M. die
ordentlichen Ausgaben ein Mehr von 47 509 155
M., die außerordentlichen von 8826 976 M. auf.
Das Defizit pro 1894/95 iſt um 12 400000 M.
größer, als pro 1893/94. Die ſtaatlichen Be
triebe ergeben im Ordinarium einen Mehrüber-
ſchuß von 32966 079 M., wovon 29 475241
M. auf die Eiſenbahnen entfallen. Die Ge-
ſammteinnahmen der Eiſenbahnen ſind auf
963 751676 d. h. 25019 595 M. höher als im
laufenden Etat, die dauernden Ausgaben auf
868431 355 M. d. h. um 4455 646 M. niedriger
als pro 1893,/94 veranſchlagt.

Die Kreuzztg. bezeichnet eine Nachricht
der „Pom. Reichepoſt“, daß von konſervativer
Seite, u. A. von Freiherrn v. Manteuffel und
Graf Kanitz, Verhandlungen mit der Regierung
gepflogen würden, um den ruſſiſchen
Handelsvertrag durchzubringen, wenn
derſelbe nur auf kurze Zeit abgeſchloſſen würde,
als völlig aus der Luſt gegriffen.

Schlechte Gewehre? Der Fränk. Kur.
läßt ſich aus Ulm melden, daß die dort vor
Weihnachten an die Truppen verausgabten neuen
Gewehre ſich als mangelhaft erwieſen hätten.
Die aus der Löwe'ſchen Fabrik ſtammenden
Haupttheile ſeien brauchbar, aber die in Span-
dau angefertigten, erſt in Ulm eingeſetzten Schlöſſer
zeigten Konſtruktionsfehler, ſo daß die Soldaten
oft nicht laden könnten. Eine Erklärung wird
wohl nicht lange auf ſich warten laſſen.

Zur Chicagoer Weltausſtellung.
Die Köln. Ztg. entnimmt dem Berichte des
britiſchen Konſuls in Chicago über die Aus-
ſtellung folgenden Paſſus: England habe mehr
Schaden, als Vortheil gehabt, da die engliſche
Ausſtellung gegen die anderen Nationen zurück-
geblieben ſei dagegen habe Deutſchland ſich die
Lehren der Ausſtellung ſchon ſoweit zu Nutze
gemacht, daß es einen beſonderen kaufmänniſchen

Attachee für das Konſulat in Chicago ernannt
habe, um Kaufleuten und Fabrikanten mit Rath
an die Hand zu gehen.

Die Franzoſen beklagen ſich bekanntlich
darüber, daß die El ſaß -Lothrin ger von der
deutſchen Verwaltung brutal behandelt würden.
Das Gegentheil iſt der Fall geweſen, und es iſt
ſogar eine ſträfliche Nachſicht zu konſtatieren.
So war bis vor einigen Jahren ein hiſtoriſcher
Atlas in vielen Schulen des Reichslandes im
Gebrauch, der ElſaßLothringen fortgeſetzt als
zu Frankreich gehörig aufführte. Daß es
vor der Schulaufſichtsbehörde ſo lange ſchweigend
hingenommen wurde, iſt bezeichnend.

Piſtolenduelle mit ſehr betrübenden
Ausgang haben in letzter Zeit wieder verſchiedent-
lich ſtattgefunden, beſonders auch in Berlin und
ſeiner nächſten Umgebung. Die ſpeziellen Gründe
für dieſe Zweikämpfe ſind nicht immer genau
feſtgeſtellt worden, aber ſo viel iſt doch zu er
kennen geweſen, daß es ſich durch die Bank um
Veranlaſſungen gehandelt hat, die geradezu
nichtig waren und die nicht einmal eine Er-
klärung, viel weniger eine Entſchuldigung für den
Verluſt eines Menſchenlebens bieten. Die Duell-
ſucht iſt eine der traurigſten Pflanzen in der
Gegenwart, und man ſollte doch meinen, daß ein
vernünftiger Menſch heute andere Aufgaben hätte,
als ſich der Piſtole irgend Jemandes zur Ziel-
ſcheibe zu ſtellen. Es wäre ſehr zu wünſchen,
daß an allen maßgebenden Stellen dem Duell-
unfug mit vollſter Entſchiedenheit entgegenge-
treten und für ſeine Einſchränkung zu wirken
verſucht würde.

Oeſterreich Ungarn. Vom Omladina-
Prozeß wird aus Prag berichtet, daß die an
geklagten Czechen, ſowie ihre Vertrauensmänner
und Freunde ſich im Sitzungsſaale und ſelbſt
dem Gerichtshofe gegenüber ganz außerordentlich
flegelhaft benehmen. Der Präſident nimmt noch
immer ſtarke Rückſicht, um ſich nicht die ganze
fanatiſche Czechenbande auf den Hals zu hetzen,
aber man erkennt doch, daß die Geduld nur noch
an einem recht ſchwachen Faden hängt. Auch
auf der Straße ſpielen ſich häufig exzentriſche
Szenen ab.

S Annahme von I9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.
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Nummer 16. 1894. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung! So nabekd, den 20. Januar!
Frankreich. Der Abgeordnete Clemenceau

hatte in letzter Zeit wiederholt Enthüllungen ge-
macht, nach welchen Manches in der franzöſiſchen
Flotte geradezu troſtlos ſtehen ſoll.
Es ſoll nun eine ſtaatliche Unterſuchung einge
leitet werden. Der „Figaro“ macht den Vor
ſchlag den Attentäter Vaillant gleichſam als
Geißel für die Anarchiſten aufzubewahren und
ihn am Leben zu laſſen, wenn keine neue
Dynamitexploſion erfolgt. Auf eine ſolche
alberne Geſchichte wird die Pariſer Regierung
kaum hineinfallen. Jn Aubervilliers griffen
franzöſiſche Arbeiter 5 Jtaliener an, die
in einer Düngerfabrik Arbeit gefunden hatten. Die
Jtaliener ſuchten in einem Hauſe Zuflucht, wo
ſie regelrecht belagert wurden. Raſch herbeige-
holte Gendarmen verhinderten eine Wiederholung
der Auftritte von Aiguis-Mortes,

Jtalien. Jn den aufrühreriſchen Bezirken in
Toskana ſieht es etwas beſſer aus, aber von
einer Wiederherſtellung wirklich geordneter Ver
hältniſſe iſt man weit entfernt. Die Land und
Juduſtriearbeiter in den weſtlichen Küſtengebieten
ſind wie aus Rand und Band, auch die Verhän
gung des Belagerungszuſtandes ſchreckt ſie nicht.
Das Militär iſt in Maſſa-Carrara aber über
all den aufrühreriſchen Banden auf den
Ferſen. Der ſtärkſte bewaffnete Haufe hält
ſich noch auf den Bergen Borgiola und Forca
lino zwiſchen Maſſa und Carrarag. Jn
Sizilien, wo jetzt gegen 50000 Soldaten
konzentrirt ſind hat nun eine jede Gemeinde
Einquartierung erhalten, damit unter dem Schutze
des Militärs überall die angeordnete Ent
waffnung rorgenommen werden kann. Ganz
ohne Trubel wird wohl die WaffenKonfiskation
doch nicht vorübergehen.
„Rußland. Ueber das Befinden des

Grafen Gurko ſchreibt der Petersb. „Graſch
danin“: Die Nachrichten, welche wir aus
Warſchau über das Befinden Gurko's empfangen,
ſind leider ſehr unbefriedigend, der Abſorbtions-
prozeß vollzieht ſich dem Anſcheine nach nicht,
der Kranke iſt bewußtlos.“ Aus Petersburg
wird mitgetheilt, daß das Befinden der an der
Jnfluenza erkranlten Kaiſerin ſich erheblich
gebeſſert hat. Die Ueberſiedlung aus dem
vurgartigen Gatſchinag nach dem Anitſchkowpalaſt
in Petersburg hat daher ins Auge gefaßt
werden können.

Spanien. Dem Madrider „Jmparcial“
wird aus Tanger depeſchirt, daß die Marok-
kaner, die kürzlich in Mazagan die Konſular-
agenten Deutſchlands und Portugals beleidigt und
angegriffen haben, mit 500 Stockhieben und
Einſperrung beſtraft worden ſind, ohne
daß die Vertreter der betr. Staaten dieſe Strafe
verlangt hätten.

Portugal. Das Dekret der portugieſiſchen
Regierung vom 9. November v. J., durch welches
insbeſondere die Neuregelung der Ver-
hältniſſe der kgl. portugieſiſchen Eiſen-
bahngeſelſchaft in Ausſicht genommen war,
hat zu einem Schriftwechſel zwiſchen den deutſchen
Geſandten in Liſſabon und der portugieſiſchen
Regierung Veranlaſſung gegeben. Wie die N.
A. Z, von wohlinformirter Seite erfährt, iſt jetzt
von Seiten der letztgedachten Regierung eine Note
an den Grafen Bray gerichtet worden, worin
portugieſiſcherſeits die den Obligationen der
1886 er Eiſenbahn Anleihe zum Bau der
Beirag-Baixa-Bahn zugeſagte Staatsgarantie
für alle Zukunft anerkannt wird. Als Grundlage
für die Neuregelung der Verhältniſſe der Eiſen
bahngeſellſchaft wird das Abkommen genommen
werden, daß die Vertreter der verſchiedenen
Gläubigerkomitees Ende 1892 getroffen haben und

(Nachdruck verboten.)

Viola tricolor.
Von R. Ynot.
(10. Fortſetzung.)

Als Franz und Elfriede unter den Bäumen
hervortraten, kam ihnen Blanka entgegen. Sie
trug eine bunte Fülle von Blumen in dem
leicht aufgerafften Kleide.

„Die Herren müſſen ſich alle ſchmücken, ehe
wir zu Tiſche gehen,“ rief ſie und hielt die Blüthen
Roland Brixen entgegen. „Da Herr Profeſſor,
ſuchen Sie ſich Jhre Lieblingsblume aus.

Er ſchoute auf die duftige Fülle nieder. „O,
die iſt nicht dabei,“ ſagte er dann.

„Nicht? So haben Sie wohl eine jener exo-
tiſchen Pflanzen zu Jhrem Liebling gewählt
Etwa eine Lotosblume oder Victoria regia Die
kann ich Jhnen freilich nicht bieten.“

„Nein. Mein Liebling unter den Blumen iſt
die Viola tricolor. Jch ſah ſie freilich nur ein
mal in voller Schönheit blühen in einem hohlen
Lindenbaum. Es war ein duftig Bild voll Poeſie
und Glanz.“

Elfriede, die ſich, während er ſprach, tief über
Blankas Blumen gebeugt hatte, um für Franz
auszuwählen richtete ſich nun auf und warf
heiter ein: „Man hört aus Jhren Worten ſtets
den Dichter heraus, Herr Profeſſor. Wahrlich,
es gehören Dichteraugen dazu, dem ſehr ſimplen
Bilde eines Stiefmütterchens in einem hohlen
Baume eine poetiſche Seite abzugewinnen.“

„Ach, Stiefmütterchen meinen Sie?“ fragte
Blanka. „Dort drüben iſt ein ganzes Beet voll.
Kommen Sie, da können Sie ſich ſelbſt pflücken,
welche Jhnen am beſten gefallen.“ Damit
ſchüttelte ſie ihre Blumen auf den Raſen und
zog den Profeſſor mit ſich fort

Elfriede ſchmückte Franz während dieſer Zeit.

worin insbeſondere auch die Konvertirung der 4
proz. Titres der Anleihe von 1886 in 3 proz. kon
zedirt worden iſt. Das Ablommen wird in der
damals verabredeten Form, ſobald es von der
jetzt tagenden Kommiſſion in den Reorganiſations-
plan aufgenommen, von der Regierung genehmigt
werden. Wie jene Komitees bereits damals die
Sonderſtellung der BeiraObligationen, ins-
beſondere das Recht auf Staatsgarantie an-
erkannt hatten, ſo geſchieht dies auch ſeitens der
portugieſiſchen Regierung, die, wie die jetzt vor
liegende amtliche Note verſichert, niemals
das Vorrecht dieſer Obligationen be-
ſtritten habe. Die portugieſiſche Regierung
beabſichtigt nunmehr, ſobald als möglich die
Garantiebeträge feſtzuſtellen welche, nachdem in
jenem Abmachungen auf die bis Ende 1892
verfallenen Zinſen verzichtet worden ſei, für das
Jahr 1893 an die Obligationsinhaber zu ent-
richten ſind. Jm Laufe des Februar wird die
Nachzahlung auf die Koupons von 1893 an
die gedachten Obligationsinhaber mit Beſtimmt-
heit erfolgen können.

Ameräka. Der Staat NewYork in
der nordamerikaniſchen Union feiert ein bedeut
ſames Ereigniß. Der Staat hat zum erſten
Male ſeit 70 Jahren keinen Dollar Schulden.
Die Steuern haben daher ganz erheblich herab-
geſetzt werden können.

Provinz und Umgegend.
F Nebra, 16. Januar. Jn der heutigen

Stadtverordnetenſitzung wurden ge-
wählt Gerichts Aſſiſtent Strauch zum Vorſteher,
Rentier Dr. Schaal zum Stellvertreter, Kauf
mann Kabiſch zum Schriftführer, Kaufmann
Eigendorf zum Stellvertreter.

Querfurt, 16. Januar. Montag Abend
erſcholl der Ruf Feuer. Es brannte im
Hofe des Steinſetzer Krahmer'ſchen Gehöftes,
und zwar das Waſchhaus und der Torſſtall.
Da das Feuer bald nach dem Auskruch ge-
löſcht wurde, ſo iſt nur geringer Schaden ent-
ſtanden.

F. Freyburg, 17. Januar. Die Stadt-
ver ordneten wählten zu ihrem Vorſteher
wiederum Herrn Dr. med. Hölzer. Eine will-
kommene Gabe ſpendete heute Herr Stadtguts-
beſitzer Laddey, indem er einer Anzahl be-
dürftiger Familien 4000 Stück Torf überwies.

Trotz der dünnen Schneedecke haben ſich die
Winterſaaten und Kleefelder kräftig entwickelt
und zeigen ein üppiges Ausſehen. Als beſon-
dere Merkwürdigkeit iſt zu berichten, daß heute

in der Nähe von Kleinjena 20 Staare be-
obachtet wurden.

f Naumburg, 15. Januar. Die kleinſte
Schule in Preußen. Jm benachbarten
Schulpforta beſteht eine gehobene Elementarſchule
mit einem Schüler und drei Lehrern, nämlich
einem Akademiker (Philologen) als Ordinarius,
einem Muſikdirektor als Geſanglehrer und einem
Volksſchullehrer als Schreiblehrer. Der Schüler
iſt erſt 7 Jahre alt.

Naumburg, 17. Januar. Das geſtern
erwähnte Gerücht von dem Tode eines Ein-
brechers durch Selbſtſchuß hat ſich nicht
beſtätigt. Jn den letzten Tagen ſind in mehreren
Weinbergen der Weichau Einbrüche verübt, u, A.
iſt auch in den Mahrſchen Weinberg nach Ueber
windung größerer Schwierigkeiten (Durchbrechen
einer dicken Wand ec) eingebrochen worden.
Von den Selbſtſchüſſen, die dort liegen, hat der
Dieb einige gefunden und abgeſtellt, einer aber
iſt ihm entgangen und muß ihn ernſtlich ver
wundet haben denn in und vor dem Hauſe
hat man große Blutflecken und einen blutigen
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ſagte mit einem herausfordernden Blick auf
Franz: „Gnädiges Fräulein, da doch Niemand
ohne Dekoration in das Haus gelaſſen wird, ſo
bitte ich auch um eine duftige Spende. Möchte
mich von keinen andern, als von Jhren zarten
Händchen ſchmücken laſſen.

Lachend willfahrte Elfriede. Als ſie wieder
aufblickte, ſtand Roland neben ihr. Er deutete
auf die Blumen im Knopfloch und ſagte mit
tiefem Blick: „Mein Liebling, Viola tricolor
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Am nächſten Morgen ſaßen Großmama und
Enkelin zuſammen auf der Veranda. Jhr Früh-
ſtück war beendet und mit einem Seufzer der
Erleichterung legte Elfriede die Zeitung nieder,
deren Lektüre ſie ſoeben beendet.

„So, Großmama,“ rief ſie heiter, „nun kann
ich doch wieder etwas Vernünftiges mit Dir
ſprechen.“
eiſe bin ſehr neugierig auf Deine Vernunft,

e.“
„Sage einmal, Großmama, wie haſt Du den

Großvater kennen gelernt
Ueber die Züge der alten Dame glitt ein

Lächeln. Alſo hatte ſie richtig geſehen, daß in
dem Herzen ihrer Elfe etwas vorgegangen.

„Jch kannte ihn ſchon als Kind. Unſere Fa
milie lebte in vertrautem Verkehr, ſo lange ich
denken kann.“

„Du haſt ihn ſehr geliebt
„Nein, Kind. Als ich ſein Weib wurde, ſühlte

ich nichts als Hochachtung für ihn. Lieben lernte
ich ihn erſt nach langen Jahren.“

„So haſt Du als Mädchen nie geliebt, Groß
mama?“
„Dach, Elfe, heiß und innig!“ Ein träume

riſcher Jugendglanz dämmerte in den Augen der

Nun wat auch von Bingen heran und

Strumpf gefunden.
der Dieb, der aus Aerger über ſein fehl-
geſchlagenes Unternehmen noch allerlei Zer-
ſtörung angerichtet hat, noch entkommen
können, vielleicht ſührt aber das von ihm
zurückgelaſſene Werkzeug, Axt, Meißel 2c) auf
ſeine Spur.

Naumburg, 18. Januar. Jn der
außerordentlichen Generalverſammlung der
Straßenbahn- Aktionäre wurde mit
113 gegen 91 Stimmen beſchloſſen, den
neuen Tarif (15 Pfennige pro Perſon und
Strecke anſtatt der früheren 10 Pf.) beizubehal
ten. Einer der Aktionäre bezeichnete dieſen Be
ſchluß als das Grab der Geſellſchaft.

Weißenfels. Sonnabend verließ die Frau
eines hieſigen Handwerkers ihre Wohnung, um
Tageseinkäufe zu machen, dabei ihr 2 jähriges
Kind allein in der Wohnung zuruücklaſſend.
Als ſie nach kurzer Zeit wieder zurückkehrte,
fand ſie verſchiedenes Mobiliar, ſowie auch ihr
Kindchen in hellen lammen. Letzteres
hatte wahrſcheinlich mit dem im Ofen befind
lichen Feuer geſpielt und ſo den Brand ver
urſacht,. Das Kind ſoll den Verletzungen er
legen ſein.

f Weißenfels, 16. Januar. Einem hieſigen
Brieſträger, welcher ſich in ſeiner Wohnung nach
dem Mittagseſſen auf das Sopha geſetzt hatte und
eingenickt war, wurden durch einen Dieb, der in
momentaner Abweſenheit der Frau in die Woh
nung geſchlichen war, aus ſeiner auf dem Tiſche
ſtehenden Dienſttaſche ſein Vorrat an Briefmarken
und eine nicht unerhebliche Geldſumme, die in
einem unverſchloſſenen Schrank lag, geſtohlen.
Der Dieb iſt unvekannt.

f Eisleben, 15. Januar. Heute 5 Uhr
50 Minuten Morgens erfolgte wiederum ein
kräftiger Erdſtoß, der ſich nicht nur den Be-
wohnern der Zeißingſtraße, ſondern auch denen
der Bäckergaſſe und des Steinwegs ſehr bemerk-
bar machte. Die Bohrverſuche vor dem Hage-
mann'ſchen Hauſe zur Ermittelung der Erdſenkungen
haben vorläufig eingeſtellt werden müſſen, da man bei

etwa 4 Meter Tiefe auf feſtes Geſtein ſtieß, das mit
dem Löffelbohrer nicht gut zu durchbrechen war.
Mit beſſeren Bohrmaterial wird man ſobald
wie möglich weitere Verſuche anſtellen. Die ge-
ſchädigten Hausbeſitzer haben ſich in einer
Petition an die Königliche Regierung in
Merſeburg gewandt, geeignete Hülfe in ihrer
Bedrängniß erbittend.

4 Gardelegen, 18. Januar. Gelegentlich
einer Treibjagd in der benachbarten königlichen
Jävenitzer Forſt wurde geſtern in einer Schonung
an einſamer Stelle die völlig unbekleidete Leiche
eines 20jährigen unbekannten jungen Man nes,
die ſorgfältig mit Schnee zugedeckt war, aufge-
funden. Bei näherer Beſichtigung der bereits
von Füchſen angenagten Leiche fand man Ein-
drücke am Halſe, ſowie eine Wunde am Kopf.
Es liegt zweifellos ein Raub mord vor.
Hoffentlich gelingt es, den Thatbeſtand aufzu
klären und dem Verbrecher auf die Spur zu
kommen.

f Loburg, 17. Januar. Ein 13 jähriger
Knabe hat Sonnabend hier ſeinem Leben ein
Ende bereitet. Er wartete vor dem „Schützen
hauſe“ auf den kurz nach 7 Uhr vorbeikommen-
den Zug, warf ſich auf die Schienen und
wurde bald darauf als entſetzlich verſtümmelte
Leiche vorgefunden. Kopf, Arme und Beine
waren vom Rumpfe getrennt. Dem Vernehmen
nach war dem jugendlichen Selbſtmörder eine
Züchtigung angedroht. Er entzog ſich der Be
ſtrafung durch eilige Flucht, wurde geſucht,
aber leider zu ſpät gefunden. Die Eltern des

in die Ferne ſchaute. „Es war auf einer Reiſe
nach Tirol. Jch war von dem Wege ab weiter
in den Wald gegangen, hatte mich ſo von der
Geſellſchaft getrennt und endlich verirrt. Als ich
nicht mehr auf den Pfad zurückafnd, auch mein
Rufen nur vom Echo beantwortet wurde, fing
ich an, mich zu ängſtigen, da der Abend ſchon
herein zu brechen begann. Da kam Er groß
und ſchlank mit offenen, heiteren Zügen. Er
führte mich aus dem Walde. Als ich beim

Laufen fiel und mir den Fuß verletzte, trug er
mich. Das war das erſte und letzte Mal, daß
ich an ſeinem Herzen geruht. Dennoch hab' ich
ihn geliebt mit ganzer Seele. Es ſind eben
nur die Ausgewählten unter den Weibern, die
ſich dem Manne zu eigen geben dürfen für's
Leben, dem ſie zuerſt ihr Herz erſchloſſen.“

„Aber weshalb, Großmama, haſt Du nicht
treu gehalten zu ihm und Deiner Liebe Jhre
Stimme klang faſt zornig.

„Es ſtand unſerem Sehnen zu viel ent
gegen Der Wunſch der Eltern, zwingende Ver
mögensverhältniſſe.

„Großmama, dann hätteſt Du dem Großvater
ſagen müſſen. „Jch kann Dein Weib nicht werden
denn ich liebe einen Andern“, und er wäre von
ſelbſt zurückgetreten. Was konnte es ihm auch
für Glück bringen, eine Frau zu beſitzen, deren
Herz ihm nicht gehörte

„Nein, Elfe. Er brachte daſſelbe Opfer wie
ich; auch er liebte eine Andere.“

„O, und er war ein Mann!“ rief Elfriede
entrüſtet aus. Welche Schwäche, wie un-
männlich um des Geldes willen ſeine Liebe zu
opfern.“

„Still, Kind,“ ſagte die alte Dame ernſt und
fuhr mit der welken Hand leiſe über die
ſchwellenden Lippen des jungen Mädchens „Du

Trotz ſeiner Wunde hat Knaben ſind ebenfalls freiwillig aus der Welt
gegangen.

t Bernburg, 15. Januar. Geſtern Nach-
mittag fand die Beerdigung der Ueberreſte
des bei dem Brande des herzoglichen Schloſſes
hierſelbſt ums Leben gekommenen Kreisdirektors
Hagemann und deſſen Kutſchers Könnicke auf
dem alten Kirchhof ſtatt. Bei den Aufräumungs-
arbeiten wurden in der Nähe des offenen Geld
ſchrankes ſowie an einer anderen Stelle nur einige
wenige verkohlte Menſchenknochen aufgefuuden.
Wie es den Anſchein hat, ſind die Verbrannten
vom Qualm erſtickt worden, als ſie die
im Geldſchrank aufbewahrten Werthſachen retten
wollten. Die geſammten Ueberreſte wur
den in eigen Sarg gelegt und dann nach der
St. Aegidienkirche gebracht, wo geſtern ein feier
licher Trauergottesdienſt abgehalten wurde. Zu
demſelben hatten ſich Tauſende von Menſchen,
die Behörden der Stadt und des Kreiſes, ſowie
zahlreiche Vereine und Deputationen eingefunden,
um dem bis zum Tode pflichtgetreuen Beamten
die letzte Ehre zu erweiſen.

Greiz, 17. Januar. Die Firma Rentſch
hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Die
Schulden ſollen 750 000 Mark, die Aktiven
50 000 Mark betragen, Ein Vergleich iſt
jedenfalls ausgeſchloſſen. Die Firma ſoll in
Rumänien bedeutenden Verluſt erlitten haben.

Gotha, 17. Januar. Wenn man den in
der Stadt kurſierenden Gerüchten Glauben
ſchenken darf, ſo ſteht in der Redaktion des
„Gothaiſchen Tageblattes“ demnächſt ein Wechſel
bevor, da der jetzige Redakteur, Herr C. Bos-
hart, infolge von Meinungsverſchiedenheiten
mit dem Vertreter der Beſitzerin in Differenzen
gerathen und, wie beſtimmt verſichert wird, aus
ſeiner Stellung zu ſcheiden gewillt iſt.

f Jena, 17. Januar. Ein ſehr bedauerns-
werthes Unglück ereignete ſich geſtern Vormittag
1,,12 Uhr auf dem Bahnhof Göſchwitz. Dort
wurde der Expeditions-Aſſiſtent Brembach beim
Rangieren von einem Rangierzug erfaßt und
überfahren. Der Unglückliche, dem der Zug
über die Bruſt hinwegging, war ſofort todt.

Der neue Leipziger Thierſchutzverein beab
ſichtigt, zur Winterzeit in den ſtädtiſchen Anlagen
und Walduugen in und bei Leipzig ſelbſtthätige
Vogelfuttter ſpendende Apparate auf-
zrſtellen und damit die Vogelfütterung im Freien
nach Möglichkeit zur Durchführung zu bringen.
Ueber den „Faſana“ genannten automatiſchen
Apparat berichtet man, daß er eine wochenlang
ausreichende Fütterung faßt; das Futter
kann nicht (beſchmutzt werden, es bleibt immer
trocken. Er enthält einen Regulator, der immer
nur den Austritt einer geringen Zahl Körner ge-
ſtattet, ſo daß auch nicht der kleinſte Theil des
Futters verloren geht, wodurch eine nicht unbe
deutende Erſparniß erzielt wird. Ein über dem
Apparat angebrachter großer Schutzdeckel bewahrt
das zu Tage tretende Futter vor dem Verſchneien.
Die Aufſtellung ſolcher Automaten in Gärten
kann auch Privaten angelegentlichſt empfohlen
werden.

f Plauen i. V., 17. Jan. Grobe Un
regelmäßigkeiten und Fälſchungen ſind
am 11. Dezember v. J. in dem benachbarten
Städtchen Oelsnitz bei der Stadtverordneten
wahl vorgekommen. Eine Nachreviſton der
Wahlzettel hat ergeben, daß der Stadtrath Karl
Kemnitzer, um einigen ſeiner Getreuen, u, a.
ſeinem Sohne, zu einem Stadtverordneten
mandat zu verhelfen, dieſen etwa 30 Stimmen
mehr zugerechnet hat, als ſie thatſächlich er
halten haben. Die dem Stadrath Kemnitzer
nicht genehmem Kandidaten wurden um die gleiche

ſollſt nur Gutes von ihm ſprechen. Er war
ein treuer Gatte und ein guter Vater. Jn
unſerer Vereinigung lag das einzige Mittel,
uns und vor Allem unſeren Eltern das Ver
mögen zu erhalten. Mein Vater ſtellte mir das
vor. Da gab es keine Wahl.“

„Doch, Großmama,“ rief Elfriede und ſprang
erregt auf. „Jch hätte erwidert Jch will mit
Dir hungern, ich will für Dich arbeiten bis zur
Erſchöpfung der letzten Kraft, aber meine Liebe
verrathen nein, das kann ich auch für einen
Vater nicht. Jch will mich ſelbſt zum Opfer
bringen, aber nicht mein Herz. Und ſtände heut
daſſelbe zwiſchen uns, Großmama, ich müßte
Dir die gleiche Antwort geben.“

„Elfe, ſo ſpricht kein Mädchen, das die Liebe
nicht kennt.“

Sie ſenkte das blutübergoſſene Antlitz auf die
Bruſt in holder Scham. „Großmama,“ ſagte
ſie leiſe, „ich weiß, daß ich ſterben müßte an dem
Gedanken, daß ein Mann, der mich liebt und den
ich liebe, mich aufgeben könnte für irgend etwas
in der Welt.“

Da näherten ſich ſchnelle Schritte auf dem
Kieswege, der um das Haus führte, und gleich
darauf rief Frau Martha Eſchenbachs athemloſe
Stimme zu den Beiden hinauf: „Guten Tag,
Tante Tondern! Gut, daß ich Sie gleich hier
treffe und Dich, Friedchen. Jhr ſeit doch gut
nach Hauſe gekommen Ja? Das freut mich.
Mein Gott, wie aufgeregt ich bin!“ Damit
war ſie die Stufen heraufgeſtiegen und ließ ſich
auf einen Stuhl ſinken.

(Fortſetzung folgt.)
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Rüuttmer 16. 1894. e
Stimmenzahl gekürzt. Seine Entlarvung erregt
das größte Aufſehen. Die Angelegenheit iſt be
reits der Staotsanwaltſchaft übergeben worden
das Ehrenamt eines unbeſoldeten Stadtrathes
hat Kemnitzer inzwiſchen niedergelegt.

f. Leipzig, 18. Januar. Zu den Bau des
Elſter-Saale-Kanals iſt das „vLeipziger
Tageblatt“ in der Lage, mitzutheilen, daß in dieſer
für Leipzig wichtigen Angelegenheit ein bedeut-
ſamer Schritt weiter geſchehen iſt, welcher die
Möglichkeit herbeigeführt hat, daß noch der
gegenwärtige Landtag dem Projekte näher
treten und die betreffenden Mittel, die zur
Ausführung des Kanals aus der Staatskaſſe
beizuſteuern ſind, bewilligen wird. Die Handels
kammer hatte, indem ſie ſich einſtimmig für
den Kanal erklärte, die Angelegenheit dem
Rathe mit dem Erſuchen unkerbreitet, derſelbe
möge durch ſeine Techniker das Projekt prüfen
laſſen und danach ſeine Entſchließung treffen.
Dieſe Prüfung iſt erfolgt und der Rath hat in
einer ſeiner letzten Sitzungen in dem Sinne,
wie es die Handelskammer gethan hat, Stellung
zu dem Projekte genommen. Zu dem ſo be-
ſchleunigten Vorgehen des Rathes hat die wohl
wollende Geſinnung beigetragen, die neuerdings
die königlich ſächſiſche Staatsregierung dem Vor
haben entgegenbringt.

Meißen, 17. Januar. Jn eine recht
„ſchenierliche“ Lage gerieth hier eine junge
Dame, als ſie ſtolz und ſchön über die Eiſen
bahnbrücke ſchritt. Eine ihr entgegenkommende
Frau, welche runde Stöcke quer über den
Tragkorb gebunden hatte, kam mit dieſen Stöcken
ihrer Friſur zu nahe und plötzlich hingen die
ſchönen, ſtarken blonden Zöpfe an den ver-
wünſchten Stöcken, und die Dame ſtand ent
blößten Hauptes daneben! Das Gelächter
der Vorübergehenden brachte die Beſchädigte
ſo in Verwirrung, daß ſie mit den Zöpfen in
der Hand ſchleunigſt aus dem Geſichtskreis der
vergnügten Zuſchauer verſchwand.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Wiittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, 19. Januar 1894.
Das Längerwerdender Tage wird

im Volksmunde durch folgendes Sprüchlein an-
gedeutet: Der Tag um einen Schritt Zu
Neujahr vorwärts tritt, Und am Dreikönigs-
tag Um einen Stundenſchlag. Und in der
That beginnen jetzt die Tage bereits merklich
länger zu werden. Jn der erſten Hälfte des
Monats Januar nahmen die Vormittage um 7
Minuten, in der zweiten Hälfte nehmen ſie um
21 Minuten zu, die Nachmittage in der erſten
Hälfte um 19, in der zweiten um 29 Minuten,
Die Nachmittage ſind während des ganzen Mo
nats länger als die Vormittage, in der erſten
Hälfte beträgt der Unterſchied 8, in der zweiten
Hälfte des Monats 28 Minuten.

m Geſtern Abend hielt im Saale des „Tivoli“
der hieſige Muſik- und Geſangvereine Jrene
unter zahlreicher Betheiligung ſeiner Mit
glieder, deren Angehörigen und Gäſten
eine Soirée ab. Die einzelnen Nummern des
aus Orcheſterſätzen, Solovorträgen für Violon-
cello und Männerchorlieder beſtehenden 1. Theiles
des Programms fanden beifälligſte Aufnahme.
Ganz beſonderen Effekt erzielte im 2. Theile die
gelungene Aufführung der BurleskeOpperette
„Fidelia“ von Kipper. An die muſikaliſchen
Darbietungen ſchloß ſich wie üblich ein
ſehr animirtes Tänzchen.

(5) So wichtig, wie das Silbergeld im
Verkehr iſt, ebenſo unbequem wird es, wenn gar
zu große Mengen davon die Kaſſen füllen.
Dieſen Uebelſtand ſuchen nun manche Geſchäfte
damit zu beſeitigen oder zu vermindern, daß ſie
ihre Rechnungen, namentlich ſolche kleineren
Betrages, mit lauter Silbergeld bezahlen. Es
möchte deshalb darauf hingewieſen werden, daß
nach den geſetzlichen Beſtimmungen Niemand zur
Annahme von mehr als 20 Mark in Silber
verpflichtet iſt. Na, wenn's nur Geld giebt!

Corbetha, 18. Januar. Der in
Goddula-Veſta beſtehende Männer-Geſang-
verein kann in dieſem Monat auf ein 50jähriges
Beſtehen zurückſchauen. Dieſes Feſt ſoll am
21. und 22. Januar gefeiert werden.

Lütz en. Der Steuer-Einnehmer 1. Klaſſe
Schulz in Gräfenhainchen iſt in gleicher Dienſt-
eigenſchaft nach Lützen verſetzt worden.

Als neulich Vormittag der bei dem Guts
beſitzer Bolze in Oberclobicau in Dienſten
ſtehende Knecht Weiche aus Teutſchenthal mit
ſeinem leeren Laſtwagen nach dem Gehöft
ſeines Herrn zurückkehren wollte, gingen an
einer abſchüſſigen Stelle der Straße in der
Nähe des Ortes die vor den Wagen ge-
ſpannten Kutſchpferde durch und ſtürmten
auf das Gehöft ihres Beſitzers zu, Der
Knecht wurde aus der Schoßkelle ge-
ſchleudert und fiel ſo unglücklich herab,
daß ihm ein Vorder- und ein Hinterrad des
Wagens über beide Beine am Unterſchenkel hin
weggingen. Der Unglückliche mußte nach der
Klinik in Halle gebracht werden, da er ſchwere
Splitterbrüche an beiden Beinen erlitten

atte.

Spergau. Aus den Rudera der in
Coneursgerathenen ActienCommandit- Geſellſchaft

F. A. Wehlmann Comp. in Spergau, Dampf
ziegelwerk und Holzhandlung, iſt eine neue Ge

ſellſchaft mit beſchränkter Haftung
hervorgegangen. Das Grundkapital iſt 175,000
Mark. Die Einlagen der Geſellſchafter beſtehen
in Ueberweiſung von Actien der erwähnten
Actien Commandit Geſellſchaft und zwar des
Rentiers Heine in Spergau 57 Stück, des
Kaufmann F. W. Lichtenſtein in Halle 15 Stück,
des Bahnhofswirths Beyer Cordetha 5 Stück,
des Rentners Störmer in Leipzig 20 Stück, des
techniſchen Leiters Wittſtock in Dürrenberg 12
Stück, des Gaſtwirths Ronneburg in Runſtedt
6 Stüch, des Kaufmanns Karl Ohge in Leipzig
35 Stück Actien à 1000 Mark und ſeiner Buch

an genannte Geſellſchaft von 25000
ark.

Mücheln, 18. Januar. Jm benachbarten
Kirchſpiel Crumpa veranſtaltet eine Vereinigung
von 37 jungen Leuten in dieſer Woche zur
Feier der Epiphaniaszeit die Aufführung des
Guſt. Moſen'ſchen Feſtſpieles Chriſti Geburt“.
Die herrlichen, dem Ganzen angepaßten Zwiſchen
geſänge führte ein aus Schulkindern gebildeter
Chor unter Leitung des erſten Lehrers aus. Jn
einem erhebenden Schlußgeſange vereinigten ſich
Darſteller und Hörer. Die Aufführung war
von ſo packender Wirkung, daß ſie viermal
wiederholt werden mußte, eine fünfte Wieder
holung wagte man nicht wegen des Abend
für Abend zu gewaltig wachſenden Zu-
dranges, der Aufenthalt im dicht ge-
füllten großen Feſtſaal war ſchließlich beſorgniß-
erregend. Die Aufführungen mußten ſtets eine
halbe Stunde vor der urſprünglich feſtgeſetzten
Zeit beginnen. Die jungen Leute hatten ſich
mit ganzer Seele in ihre Rollen eingelebt. Der
Chor ſang prächtig. Die Darſtellungen
zwangen die Zuhörerſchaaren zur feierlichſten
Stille. Die nicht unbedeutenden Koſten der
Ausſtattung des Stückes wurden trotz ihrer
Höhe durch freiwillige Gaben gedeckt. Die
Abende waren für die Gemeinden des Kirch-
ſpiels wahre Feſtabende, und die konfirmirte
Jugend, welche ihre Winterabende bisher ſo
ſchön genutzt hat, fühlte ſich durch den Eindruck
des Ganzen reich belohnt.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Befinden des Fürſten Bismarck ſoll

leider neuerdings wieder Manches zu wünſchen übrig laſſen.
Es wird darüber geſchrieben Fürſt Bismarck hatte ſich
bereits von der Kiſſinger Krankheit nahezu völlig erholt
und um Neujahr herum ſeine Umgebung durch ſeine gute
Stimmung und ſeine körperliche Rüſtigkeit erfreut. Jn
beiden Beziehungen iſt jetzt wieder als Folge einer ſtarken
Erkältung ein kleiner Rückſchlag eingetreten, der an ſich
unerheblich wäre, wenn nicht das hohe Alter des Fürſten
zu beſonderer Schonung Anlaß gäbe. Von irgend einer
Gefahr kann dabei wohl keine Rede ſein und hoffentlich
wird das Unwohlſein recht bald beſeitigt werden können.

Prozeſſe wegen Beleidigung des Reichs
kanzlers. Der offene Brief des Frhrn. v. Thüngen an
den Reichskanzler ſcheint eine ganze Reihe von Prozeſſen
wegen Beleidigung des Letzteren nach ſich zu ziehen. Nicht
blos Frhr. von Thüngen ſelbſt und der Redakteur des
„Volk“ werden auf Antrag des Grafen Caprivi ſtrafrecht-
lich belangt werden ſondern auch auf andere Blätter
werden dieſe Anklagen ausgedehnt. Nach der „Voſſ. Ztg.“
wurde auch gegen den Redacteur der „Würzb. Landesztg.“,
die den Thüngen'ſchen Brief abdruckte, Anklage wegen Be
leidigung des Reichskanzlers erhoben.

Jm poſtaliſchen Neujahrsverkehr Berlins
iſt auch in dieſem Jahre eine Steigerung eingetreten. Es
ſind bei den Berliner Poſtämtern an dort wohnende
Empfänger eingeliefert worden Neujahr 1893,94:
1656 898 Briefe (1892/93: 1592 933) und Pofſtkarten,
1323415 (1 171 680) Druckſachen und Waarenproben, im
Ganzen 2980313 (2 157 000) Stück.

Eine Verſammlungvon Berliner Arbeit s-
loſen, welche für Donnerſtag Vormittag nach der Brauerei
Friedrichshain einberufen war, konnte nicht ſtattfinden, weil,
wie mitgetheilt wurde ber Einberufer (Sozialiſt Rodrian)
verhaftet und die polizeiliche Genehmigung deshalb nicht
zur Stelle war. Der Andrang zur Verſammlung war
ſehr bedeutend. Die zahlreich aufgebotene Schutzmannſchaſt
verhinderte jede Anſammlung. Einige Mal ſah die Polizei
ſich veranlaßt recht kräftig einzuſchreiten und ſogar von
der blanken Waffe Gebrauch zu machen.

Cholera. Jn der Stadt Kowal, nahe der weſt
preußiſchen Grenze, ſind wie die amtlichen „Warſchauer
Gouv.Nachr.“ melden in den letzten 3 Tagen 15 Per-
ſonen an aſiatiſcher Cholera erkrankt und 9 geſtorben.

Bebrillte Jndianer. Aus Rew- York wird ge
ſchrieben Jndianer mit Brillen bilden die neueſte Er
ſcheinung im Kulturleben unſeres Landes. Von ſaſt allen
Jndianerſchulen kommen Klagen, daß durch den Unterricht
ſich die Sehkraft bei den indianiſchen Zöglingen ſo auf
fällig verſchlechtert, daß bei vielen ſich ernſtliche Augen
leiden eingeſtellt haben. Wie eine Unterſuchung feſtgeſtellt
hat, ſind ſämmtliche jungen Jndianer, die von der Prairie
nach der Jndianerſchule kommen, ſo weitfichtig, daß ſie
weiter und ſchärfer zu ſehen vermögen, als die Kinder der
Weißen. Dagegen macht ihnen das Sehen in der Nähe
derartige Schwierigkeiten, daß ſie meiſt bald über Schmerzen
in den Augen klagen und viele von ihnen Gefahr laufen,
ein Auge zu verlieren. Von 30 jungen Jndianern, die
als augenkrank von der Jndianerſchule zu Carlisle nach
Philadelphia zur Unterſuchung gebracht wurden werden
nicht weniger als 20 mit Brillen zu ihren auf den Prairien
des fernen Weſtens lebenden Stämmen zurückkehren.

Auf eine ent ſetzliche Weiſe iſt in einem Dorfe
bei Petersburg eine in der „Geſellſchaft“ wohlbekannte
junge verheirathete Frau umgekommen. Dieſelbe hatte
ſich darüber beunruhigt, daß ihr ſchönes langes Haar aus
zufallen begann und, um dem Uebel zu ſteuern daſſelbe
auf den Rath einer Freundin mit Pretroleum gewaſchen,
Während ſie nun eines Morgens in ihrem Morgenkleide
mit aufgelöſtem Haar daſaß, zündete ſie ſich eine Cigarette
an, um den Petroleumgeruch zu vertreiben. Da fing das
mit Petroleum getränkte Haar plötzlich Feuer und auch
der in Folge des Schreiens der Frau aus einem Neben
zimmer herbejeilende Gemahl derſelben war nicht im
Stande die Flammen zu erſticken. Nur die Augen, die
die Unglückliche mit ihren Händen bedeckt hatte, und die
Füße blieben unverletzt. Nach 5 Tagen ſtarb die Dame,
nachdem ſie furchtbare Schmerzen ausgehalten aber bis
zum letzten Augenblick bei vollem Bewußtſein geblieben war.

Erdbeben. Jn der Provinz Urga in der Mongolei
ſind durch mehrere Erdbeben viele hundert Perſonen, ſowie
viel Vieh umgekommen.

Eine wahre Schrecken sherrſchaft herrſcht
z. Z. in Chicago. Die Bürger wiſſen ſich vor Verbrechern
und Vagabunden nicht zu retten.

Gegen das den Schriftſteller Harden
verurtheilende Erkenntniß des Berliner Lande

Merſeburger Kreisblatt Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltungng

erichts hat der Vertheidiger Reviſion angemeldet. Dieſeſou im Weſentlichen die Anſicht des Gerichtshofes als irr

ihümlich bekämpfen, daß die Bezeichuung des Reichskanzlers
als „Exekutivbeamten“, ſowie der Ausdruck „Schreiber der
Uriasbriefe“ auf eine beleidigende Abſicht ſchließen lafſe.

Ueberfüllung im Bankfach. Nach dem Bei-
ſpiel anderer Fachgruppen erläßt der Berliner Verein der
deutſchen Bankbeamten einen Warnungsruf, junge Leute
das Bankfach erlernen zu laſſen. Es heißt in dieſer
Warnung „Schon jetzt iſt das Stellenangebot im Bank-
geſchäft ein ſolches, daß auf Jahre hinaus ein erheblicher
Ueberſchuß an Arbeitskräften geſichert erſcheint. Die Zeit
ſtrömung und die Lage des Bantkgeſchäfts iſt eine folche,
daß mit ziemlicher Sicherheit eiue weitere Verſchlechterung
bezüglich der Gehaltsverhältniſſe ſowohl, wie der Sicherheit
der Stellung zu erwarten iſt. Die Chancen dereinſtiger
Selbſtſtändigkeit und des Vorwärtskommens in abhängiger
Stellung ſind äußerſt geringe. Angeſichts all' dieſer Um
ſtände halten wir es für unſere Pflicht die Eltern zu
warnen, ihre Söhne dem Bankgeſchäft zuzuführen.“

Genickſtarre. Mehrere Mann vom 18. Jnfanterie-
Regiment in der Weißen Kaſerne in Landau ſind an der
Genickſtarre erkrankt.

Ueber eine Exploſion auf einem Schiff
meldet ein Telegramm Folgendes: Beim Ausladen von
Straußenfedern gus dem von Braſilien heimgekehrten
Dampfer „Equateur“ ereignete ſich in Bordeaux eine
heftige Exploſion, durch welche zwei Arbeiter getödtet, zwei
andere ſchwer verletzt wurden. Das ganze Schiffsverdeck
wurde aufgeriſſen. Der Kapitän erklärt, Gewißheit zu
haben, daß die Exploſion durch Dynamit verurſacht worden
ſei, welches in Braſilien unter die Ladung geſchmuggelt
worden ſein muß.

Nach fünfzig Jahren. Die norweziſche Bark
„Elſa Anderſon“ hat das Wrack einer engliſchen Brigg in
Galveſton Texas, eingebracht die vor fünfzig Jahren
untergegangen iſt, Ein unterſeeiſches Erdbeben bei den
FaröerJnſeln brachte die Brigg wieder an die Oberfläche
des Meeres. Der Rumpf des Schiffes war mit See
muſcheln bedeckt, Die unteren Schiffsräume enthielten
aber wenig Waſſer. Jn der Kapitänskajüte fand man
mehrere eiſerne Kiſten. Die darin befindlichen Schrift
ſtücke waren breiartig geworden bis auf einen ledernen
Sack. Dieſer war ſo hart, daß man ihn mit einer Art
aufſchlagen mußte. Jn dem Sacke befanden ſich ein
tauſend engliſche Sovereigns vom Jahre 1809. Auch
waren mehrere Uhren und eine Perlenſchnur darin, die
vom Seewaſſer natürlich völlig werthlos gemacht waren.
Man fand in dem Schiffe außerdem drei Menſchenſkelette.

Ein jüdiſcher Kleiderhändler im Südoſten
Berlins ließ dieſer Tage an den Straßenecken Tauſende
bunter Reklamezettel für ſein Geſchäft, das den Namen
„Kleider-Baron“ führt, vertheilen, die mit folgendem „Ge-
dicht anfangen „Das Chriſtkind kam aus Maria Schoß

Hier auf die Welt ganz nackend und bloß Hätte
der heilige Joſef auch damals ſchon Gekannt den be-
rühmten „Kleider-Baron“, Er hätte ihn gewiß was
kann da ſein Dann eingekleidet höchſt nobel und fein
in 5000 hochelegante Winterpaletots c. 2c.“ Was ſagen
hierzu die Judenblätter Werden ſie jetzt auch in Ent
rüſtungsgeſchreie ausbrechen, wie damals als die „Fahr
karten nach Jeruſalem“ in der Friedrichſtraße vertheilt
wurden

Es muß alles „katholiſch“ ſein. Jn der
„Köln. Volksztg.“ leſen wir: „„Für ein feineres Café und
Wein- Reſtaurant in Köln wird ein anſtändiges katholiſches
Buffet Fräulein (geſetzten Alters) geſucht.“ Hoffentli.h
ſtammen die Weine, der Kaffee u. ſ. w. dieſes „feineren
Cafés und Weinreſtaurants“ auch aus „anſtändigen
katholiſchen“ Quellen

Japaniſche Wittwen. Jm Occident iſt es
Sitte der Frauen welche das Schickſal zu Wittwen ge
macht hat, die Reize, mit denen die Natur ſie zuerſt be
ſchenkt, möglichſt dauernd zu erhalten. Jm Orient iſt es
anders. Jn einem Dorfe Japans, welches kürzlich von
einer Ueberſchwemmung heimgeſucht wurde, in der
mehrere hundert Männer ihr Leben verloren, haben ſich,
wie der O. Ll. berichtet, nicht weniger als hundert
Wittwen ihre Haare abſchneiden laſſen, um die Manen
ihrer todten Gatten zu verſöhnen darauf ließen ſie ſich
ihr Haupt ganz raſiren. Solcher Treue gebührte eigentlich
ein zweiter Mann als Belohnung.

Die überſeeiſche Auswanderung war im
Jahre 1893 erheblich geringer, als im Vorjahre. Es wan
derten aus Deutſchland über deutſche Häfen, Antwerpen und
Amſterdam 83 812 Perſonen aus gegen 112 208 im Jahre
1892.

Schmugglerkniff. Jn dem neueſten vertraulichen
Rundſchreiben des ruſſiſchen Finanzminiſters an die Offiziere
der Grenzwache längs der preußiſchen und öſterreichiſchen
Grenze wird auf folgenden eigenartigen Schmugglerkniff
hingewieſen. Es ſind in letzter Zeit bei Schmugglern
wiederholt ganze Packete von Glacèhandſchuhen, bund-
ſeidenen Strümpfen, Pantöffelchen u. ſ. w. beſchlagnahmt
worden in den Packeten waren ſtets nur Handſchuhe für
eine Hand oder Strümpfe für einen Fuß. Bei den
Auktionen traten als Käufer dieſer Gegenſtände, die doch
für keinen Geſchäftsmann Werth haben konnten, ſtets die
ſelben Perſonen auf, die die Artikel für einen Spottpreis
erſtanden. Die ruſſiſchen Behörden gingen der Sache auf
den Grund und entodeckten dabei, daß die Schmuggler, die
z. B. große Poſten Glacèhandſchuhe ſchmuggeln wollten,
in ein Packet ſämmtliche Handſchuhe für die linke, in das
andere nur Handſchuhe für die rechte Hand packten. Das
eine Packet wurde z. B. bei Thorn, das andere bei
Oſtrowo über die Grenze geſchickt. Fiel nun ein Packet
den ruſſiſchen Grenzſoldaten in die Hände, ſo mußte es
um ein Billiges bei der Auktion losgeſchlagen werden.
Dieſe Waare hatte ja nur für denjenigen Werth, der die
dazu paſſenden Handſchuhe und Strümpfe beſaß. Jetzt
ſollen bei den Verſteigerungen die Perſonen, die auf der
artige Gegenſtände bieten, genau beobachtet und, wenn ſie
irgendwie verdächtig ſind, mit Schmugglern zuſammen zu
arbeiten, ſofort verhaftet werden. Der geſchilderte
Schmugglerkniff ſcheint nur für die ruſſiſchen Zollbehörden
neu zu ſein in anderen Ländern, namentlich in Amerika,
kennt man ihn ſchon ſeit vielen Jahren.

Patriotismus und Taſchenmeſſer. Aus
Paris wird der Voſſ. Ztg. geſchrieben Frankreich kann
ſich mit Stolz ſagen: das Geſchlecht ſeiner Helden iſt noch
lange nicht ausgeſtorben und ſeine Söhne ſind ihrer Väter
werth. Jſt es nicht herzerhebend kleine Züge wie dieſen
verzeichnen zu können General Poilloue de Saint-Mars
läßt ſich in Périgord die beiden Fußregimenter ſeiner
Brigade vorſtellen. Er beſichtigt ſie in allen Einzelheiten
und richtet an Soldaten und Unteroffiziere prüfende Fragen.
So bleibt er beim Soldaten Jean Lachaud des 50. Regi-
ments ſtehen und fühlt ſeiner taktiſchen Wiſſenſchaft auf
den Zahn. „Wann ſchwärmen Schützenkeiten aus
Dann und dann. „Wie iſt es mit dem Bajonnetangriffe
So und ſo. „Und wann treten Sie den Rückhzug an

„Mein General, den Rückzug trete ich niemals an
Eine antike Antwort die eigentlich lateiniſch hätte gegeben
werden müſſen „Nunquam recedo!“ Lachaud's Nachbarn
blicken kühn und bewegt. Der General iſt ſeiner Rührung
nicht mächtig. Er reicht dem todesmuthigen Helden die
Hand drückt ſie ihm ſchweigend und entfernt ſich raſch,
um nicht vor der Front von ſeinen Gefühlen übermannt
zu werden. Aber er vergißt Lachaud nicht. Einige Tage
nach der Truppenſchau erhält der unerſchrockene Kriegsheld
ein Dienſtſchreiben des Generals, das ihm für ſeine herrliche
Geſinnung dankt und ihn erſucht, das mitfolgende Geſchenk
als ein Zeichen der Anerkennung anzunehmen und zu
tragen. Und was war dieſes Geſchenk Sie denken
wohl, es ſei das Kreuz der Ehrenlegion geweſen Oder

Sonnabend, den 20. Januar.
mindeſtens die „médaille militaire“ Nein. Dieſe zu
verleihen liegt außerhalb des Machtbereichs eines Brigade
generals. Das Geſchenk war ein Taſchenmeſſer!
Hoffentlich wird der Soldat Lachaud immer eingedenk ſein,
daß das Vaterland große Thaten von ihm erwartet, wenn
er ſich mit dem Ehren-Taſchenmeſſer des Generals Poilloue
einen Apfel ſchält.

Kein neuer Berliner Theaterkrach. Als
erfunden kennzeichnet ſich die Nachricht eines Berliner
Blattes das den Zuſammenſturz des dortigen Viktoria
theaters und die damit in Zuſammenhang ſtehende Abreiſe
des Direktors Litaſchi meldet. Auch die laufende Gage iſt,
nach Verſicherung der Direktion, bisher ſtets prompt be
zahlt worden.

Auf einer Tabaksplantage in Deli (Sumatra)
wurde ein Deutſcher, Ernſt Ziehm aus Stieblau bei
Danzig von den Kulis, denen er ihre Feldarbeit anwies,
ermordet; die Thäter ſind alle verhaftet.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Sonn

abend, 20,. Januar. Anfang 7/, Uhr. Z. 1. M. Der
ungläubige Thomas. Schwank in 3 Akten von Karl
Laufs und Wilhelm Jacoby.

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Theater. Sonnabend: Torquato Taſſo. Schauſpiel in
d Akten von Goethe. Anfang 7 Uh Altes Theater,
Sonnabend Die Reiſe um die Erde in achtzig Tagen.
Anfang */„8 Uhr.

Heer und Marine.
Kontreadmiral Menſing iſt unter Verleihung

des Charakters als Vizeadmiral und des Sterns des
Kronenordens 2. Klaſſe zur Diespoſition geſtellt worden.
Korvettenkapitän Scheder iſt an Sielle des erkrankten
Korvettenkapitäns Flichtenhöfer zum Kommandanten des
Kreuzers „Buſſard“ ergannt worden.

Gerichtsverhandlungen.
Neiße, 17. Januar. Das Schwurgericht ſprach

wach zweitägiger Verhandlung im Wiederaufnahmever fahren
den Goldarbeiter Menzler aus Leobſchütz, welcher im
Jahre 1889 wegen wiſſentlichen Meineids und
zwei Bankerottfällen zu vier Jahren Zuchthaus
verurtheilt worden, gänzlich frei. Bis auf wenige
Monate hatte Menzler die gegen ihn erkannte Strafe be
reits verbüßt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus der Südſee. Aus dem Bismarck Archipel

eingegangene Nachrichten welden, daß dort die letztjährige
Kopraernte eine beſonders gute geweſen iſt. Die in
Matupi, Mioko und Ralum angeſeſſenen drei Firmen er
zielten allein einen Ertrag von zuſammen über 200)
Tonnen. Auch die Verſchiffungen von Baumwolle
nehmen ſtetig zu. Die dalür in Liverpool erzielten Preiſe
waren zufriedenſtellend.

Aus Deutſch Oſtafrika. Die Evangeliſche
Miſſionsgeſellſchaſt für DeutſchOſtafrika (Berlin) hat einen
ſchweren Verluſt erfahren. Aus Dar esSalaam wird ge
meldet, daß Miſſionar Göttmann geſtorben iſt.
Derſelbe war am 29. Mai 1892 in Berlin abgeordnet
worden und hatte auf der Station Kiſſerawe in Uſaramo
gearbeitet. Er war zur Gründung und Leitung einer
neuen Station in Uſaramo, die in dieſem Jahre angelegt
werden ſollte, beſtimmt. Nur eine kurze Zeit des Wirkens
iſt dem Entſchlafenen vergönnt geweſen. Er hat ſie als
Verkündiger des Evangeliums in der Umgegend von
Kiſſerawe und als Lehrer der befreiten Sklavenkinder, welche
dort aufgenommen ſind, treulich ausgenutzt.

Aus Dentſch-Südweſtafrika. Ein Kap
ſtädter Telegramm der Londoner „Times“ beſagt, nach
Meldungen aus Damaraland befinde ſich Hendrik
Witbo vi in ſeiner Feſte Hornkranz, während Major von
Francois ruhig in Windhoek bleibe. Ein deutſcher
Dampfer landete einige Anſiedler an der Swakopmündung.
Lungenkrankheiten graſſiren im Lande, wodurch der Trans
portdienſt weſentlich erſchwert wird. Wenn Witbooi ſich
wieder in Hornkranz befindet, ſo ſetzt dies voraus, daß
dieſe von den Deutſchen erſtürmte Bergfeſte wieder von
ihm genommen wurde. Die deutſchen Anſiedler befinden
ſich jedenfalls in ſehr unangenehmer Lage.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 21. Januar 1894 predigen
Domkirche- Vormittags 10 Uhr Superintendent

Martius. Abends s Uhr: Diakonus Bithorn. Vor
mittags 117 Uhr: Kindergottesdienſt. Superintendent
Martiues.

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr Diakonus Scholl
meyer. Nachmittags 2 Uhr: Prediger Bornhak.
11 Uhr Kindergottesdienſt. Prediger Bornhak,
Geſammelt wirh eine Kollekte für den Jernſalems-Verein,
Abends s Uhr Jünglingsverein. Die am Donners
tag Abend in das Becken gelegten 5 Mark werden die
gewünſchte Verwendung finden. Dem Geber herzlichen
Dank. Werther, Paſtor. Die konfirmitten Mädchen
Sonntag und Montag Abend */8 Uhr zu Paſtor Werther.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius, Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

Katholiſche Kirche Sonntag, den 21. Januar,
iſt Vormittags */410 Uhr Hochamt und Predigt, Nach
mittags 2 Uhr eine Andacht.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 20. Januar:

Ein wenig kälteres, wechſelnd be
wölktes, zeitweiſe heiteres Wetter mit ge-
ringen Niederſchlägen.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

Abonnements Einladung.

Mit dem 1. Februar er
öffnen wir ein zweimonatliches
Abonnement zum Preiſe von

95 Vfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis
blattExpedition, ſowie von ſämmt
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus
trägern und Ausgabeſtellen ent
gegengenommen.
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Bei dem unterzeichneten Kommando
können am 1. Oktober er. als Zweijährig
oder Dreijährig Freiwillige eingeſtellt
werden

1 gelernter Schneider,
Mann als Offizierburſche,
welcher mit Wartung und Pflege
von Pferden vertraut ſein muß.

Bewerber können ſich ſofort ſpäteſtens
aber beim Muſterungsgeſchäft d. J. melden.
Sehr gute Zeugniſſe erforderlich.

Königl. Bezirks-Kommando
Weißenfels.

Zwangsverſteigerung.

Sonnabend, den 20. d. M.,
Vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt
1 Nähmaſchine für Schuh-
macheru. l gutes Pianino(neu).

Merfeburg, den 18. Januar 1894.
Wauchumnätz, Gerichtsvollzieher

Holz- Auction.
Jm hieſigen Rittergutsforſte, Schlag

Stockfleck am Weßmar Oberthauer
Wege ſollen
Freitag, den 26. Januar,

I. Von Vorm. 9 Uhr ab:
53 rm Scheite u. Knüppel, 668 rm Unter-
holz und Abraum, 7 Stck. weid. Stangen
I. Kl. u. 84 rm Unterholz und Abrgum
aus dem vorjährigen Einſchlag,

II. Von 12 Uhr ab
120 Eſchen u. Rüſtern mit 32,63 fw,
31 Erlen mit 17,53 fm, 100 eſchene
u. birkene Stangen III. Kl. meiſt-
bietend unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft werden.

Weßmar, den 17. Januar 1894.
Der Förſter Comracdhl,

Holz-Auction
im

Forſtrevier Kleinliebenau.
Es ſollen

Montag, den 22. Januar,
von Vorm. 10 Uhr ab,

im Schlage „Winkelholz“, beim Dorfe
Kleinliebenau, 1 Stunde vom Bohnhof
Schkeuditz:
ca. 150 rm eich. eſchene, rüſt. u. papp. Scheite

160 rm Sköcke,480rm Abraum,980rm gemiſchtes Unterholz u. weidenes
Kopfholz, und

460 St. eſchene, erl. u. weid. Stangen 4Kl.

I. Donnerſtag, d. 25. Januar,
von Vorm. 10 Uhr ab,

in demſelben Schlage:
ca. 27 eichene Abſchnitte mit 62,08 fm,

63 eſchene 1 30,00 fwm,
47 rüſterne 58,06 fm,
2 buchene 0O,43 fm,
1 ahorn 90,21 tm,
3 birkene 2,30 ſfm,
9 erlene 7,98 tm,3

8 italieniſche Pappeln mit 17,03 fm
öffentlich meiſibietend unter den vor Be
ginn des Termins bekannt zu machenden
Bedingungen verkauft werden. Sammel
platz im Schlage.

Dölkau, den 8. Januar 1894.
Das Gräßflich Hohenthal'ſche

Rentamt.

Ein Wohnhaus
nebſt großer Stallung, Schenunen-
gebäude und großem Garten, paſſend
für jeden Geſchäftsmann, iſt zu verkaufen.

Großlehna.
E. Faust, Bauunternehmer.

150, 00 M.
Privatgeld

ſind, auch in kleinen Beträgen auf
Landhypothek, bei genügender Sicher-
heit auch zur 2. Stelle auszuleihen-
Angebote ſind unter L. A. 7 in der
Kreisblatt- Expedition niederzulegen.

6500 Vlarkzur 2. Stelle von pünktlichem Zinszahler
ſofort oder ſpäter geſucht. Gefl. Offert.
u. J. I. in der Krebl. Exp. niederzulegen.

Fein. Agenten f. d. Verkauf von
Hamburg. Cigarren a. Priv. u.
Reſtaur. g. hohe Vergüt. geſ. Wilh.
Schümann, Hamburg.
Knechte und Mädchen
für Stadt und Land finden ſofort
und ſpäter Stellung durch

Ein tüchtiger
Krantenwärter

ſofort geſucht. Zu melden bei
Dr. Taubert.

Ehemalige Schüler
der landwirthſch. Winterſchule zu Merſeburg.

Am 21. Februar d. Jrs. begeht die landwirthſchaftliche Winterſchule
das Feſt ihres 25 jährigen Beſtehens. Das unterzeichnete Comitee iſt von emner
Verſammlung ehemal. Schüler beauftragt worden. für dieſe Gelegenheit beſondere
Veranſtaltungen zu treffen. Es fordert deshalb alle früheren Zöglinge der ge
nannten Anfſtalt, welche ſich in activer oder paſſiver Weiſe zu betheiligen wünſchen,
hierdurch auf, ihre Adreſſen behufs Entgegennahme weiterer Mittheilungen möglichſt

bald an den mitunterzeichneten Holzhändler Paul Lützkendorf in
Merſeburg einzuſenden.

Das Comitee.
WaltherKl.-Kugel. TeutſchbeinKöckern. Schatz-Radewell, Richter Reußen.
SchmidtBenndorf. RNoack-Gleing. Winter-Braſchwiß. Schramm-valle.
Jützkendorf Merſeburg Ritſchke- Aſeleben. BrandtUnt.Maſchwitz. Hummel

Geuz. ElſteBeeſen. WalbeBraunsdorf. Haacke-Gollme. WünſchGröſt.

Molkerei Schafstächkt
empfiehlt ihren werthen Kunden

S ſteriliſirte Vollmilch
ſowohl als Magermilch, vollkommen frei von allen Krank
heitskeimen, ohne jede Preiserhöhung. Die ſteriliſirte Milch
eignet ſich ihrer längeren Haltbarkeit wegen zu jedem Zwecke,
beſonders aber

zur Wahrung für Kincder,
beſſer wie rohe Milch, ohne daß die geehrten Hausfrauen nöthig
hätten, ſie erſt abzukochen.

Wir machen ſchon jetzt darauf aufmerkſam, daß wir die
Milch in der heißen Jahreszeit auf Wunſch in luftdicht ver-
ſchloſſenen Gefäßen liefern werden, in denen ſie von faſt
unbegrenzter Haltbarkeit iſt.

Junker Ruh- Ofen
die beliebtesten Dauerbrenner

mit Mica-Fenstern und Wärme-Circulation,
welche alle übrigen öfen durch die

exacteste Ausführung und die feinste Regulirbarkeit
übertreffen, in den vertehigdenaten Oröeren u. Formen,

auch als Mantelöſem, bei

Junker Ruh,Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden.
Grosse Kohlenersparniss. Staubfreies Entfernen

von Asche u. Schlacken. Sichtbares u. mühelos zu
überwachendes Feuer. Fussbodenwärme. Vortreff-
liche Ventilation. Kein Erglühen äusserer Theile
möglich. Starke Wasserverdunstung, daher feuchte

W

Und gesunde Zimmerluft. Grösste Reinlichkeit.

e Veber 50,000 Stück im Gebrauch.
I Preislisten und Zeugnisse gratis und francoAlIein-Verkauf: C. F. MIeister, Merseburg.

Umänderung der Bierdruckapparate

aller Syſteme!
Bezugnehmend auf die im Dezember 1893 in Kraft getretene Polizeivorſchrift

geſtatte ich mir, auf dieſelbe ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen nnd bitte ich,
mir ſchon jetzt Jhre werthen Aufträge zukommen zu laſſen.

Gerstar ngyel,weiße Mauer 7.
Um den Herren Gaſtwirthen eine Gewähr zu geben, mache ich hierdurch

gleichzeitig bekannt, daß meine, der hieſigen wohllöblichen Polizei-Ver-
waltung vorgelegten Control-Vorrichtungen, ſowie alle zur
e erforderlichen Theile voll und ganz Genehmigung

efunden haben.
Durch prompte und reelle Bedienung hoffe ich, auch in. dieſem Jahre mir

das Wohlwollen meiner verehrten Kundſchaft zu erhalten.

Hochachtend D. O.
Bierdruckapparat nach neuer Vorſchrift bei mir

aufgeſtellt.

Neuestes Modenl der
Gasmotoren-Fabrik Deutz, Köin- Deutz.

Otto's neuer Ventil- Motor
mit Kreuzkopfführung,

unerreicht in Einfachheit und geringem
Gasverbrauch.

Silberne Staatsmedaille,
Welt-Ausstellung Chicago 2 Medaillen

und 5 Diplome,
Prospecete und nähere Auskünfte gratis und

franco durch dieerkaußstelle Leipzig, Bahnhofstr. 19

n aßpreßkohlenſteine
von intenſiver Heizkraft, gut trocken, hat abzugeben

Grube 496 bei Döllnitz.
Untere Gotthardtſtr., 2. Etaze, Herr bung v. 4--5

gr. Salon nebſt 4 Zimmern, Küche, Boden zum 1. April geſucht. Off. mit
kammer u, allem Zubeh., wegzugeh. am Freis poſtlagernd hier subd V. A.
1. April zu vergeben. Zu erfragen Ein Logis, Oſtern keziehbar, zu

gr. Ritterſtraße 7, part. vermiethen. A. Grunow, Sand 14.

Friſch auf Eis:
Schellfiſch, Schollen,

Cabeljau, Zander,
grüneHeringe, Räucherwaaren
Apfelſinen, Citronen, Datteln,

Feigen,
Bücklinge à Kiſte 95 Pfg.

W. Krähmer.
Masen,

friſch geſchoſſen, ganz und zerlegt,

Ia. Roth wilchk,
als: Bratenſtücke u. Kochfleiſch,
Ia. Dam- und Rehwild,

als: Rücken, Keulen u. Blättchen
empfiehit billigt. F. Vo(fJ.

Braunschweiger
Gemüse-Conserven,

d 93er Ernte,
empfiehlt zu herabgeſetzten Preiſen

die 2 PfundDoſe
Stangenſpargel von 120 Pf. an,
Schnittſpargel 85
junge Erbſen
junge Carotten u 95
junge Erbſen mit

Carotten 85Gemüſe-Melange 90
Ia. Schnittbohnen 55
Ia. Wachsbohnen 45

Außerdem franz. Champignons,
junge Morcheln, Steinpilze,
rheiniſche und Metzer Compott-
früchte in allen gangbaren Packungen,
Für gute Qualität komme ich auf.

Paul Näther,
Markt 5.

Knorr's Hafermehl,
beſtes u. billigſtes Kindernährmittel,

Verkauf in Packeten à 24 und 45 Pf.

Knorr's Erbſen-, Vohnen-,
Linſen-, Reis-, Grünkorn-,
Tapioca-,Julienne-, Gerſten-
2e. Mehle, geben, der Bouillon zu
geſetzt, eine vorzügl, ſchmackhafte Suppe.

Knorr's Suppentafeln mit
Fleiſchextract 12 verſchiedene
Sorten a Stöck 20 Pf. ausreichend
zu 5——6 Tellern Suppe. Dieſelben
werden nur mit Waſſer aufgekocht, ohne
ſonſtigen Zuſatz.

Knorr's Erbswurſt mit Speck oder
Schweinsohren, à Stück zu 12 Tellern
Suppe.

Knorr's Panirmehl à Packet 25
und 40 Pfg.
W Hauptniederlage für

Merſeburg u. Umgegend

Oscar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

Burgsetr. 16.

Margarine
kauft man nur am beſten und billigſten
das Pfd. von 50 Pfg. an in der
I. Special- Butterhandlung,

Burgſtr. 18.
Als vorzügliche Tafelbutter empfehle

ſtets friſch: Wiener Sössrahm
Pfd. 1 Mk.
Se zum 1. April er. für meine größere

Colonialwaaren Handlung en
gros et en-détail einen jungen Mann
achtbarer Eltern, mit guten Schul,eug-
niſſen, unter günſtigen Bedingungen als

e Lehrling.
Koſt und Logis im Hauſe. Angebote unt.
L. u. 39428 bef. Rud. Moſſe,
Halle a/S.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſten Paul Weber,

Bäckermſtr., Georgſtr. 4,

De Wohnung des Hrn. Rittmeiſters
von Zaſtrow iſt ſofort zu ver

miethen und 1. Juli zu beziehen. Zu

Ein freundliche Wohnung, Stube,

iſt zu vermiethen und Oſtern zu beziehen
Johannisſtr. 6.

r Part.Wohnung, beſt.
aus 2 St,, K., K, u, Zubehör, iſt zu

vermiethen und 1. April zu beziehen.
Wwe. Kühn, Karlſtr. 1.

Ein feiner Ballfächer mit Feder
beſatz preiswerth zu verkaufen. Zu erfr.
in der Kreisblatt Expedition.

r —m„JR—PwmH --—üÜ—7Bmwantwortlich für den Reclame und Anjeigentheil; H. Stiebritz in Merſeburg. Sqnellprefſendruc und Vedag von A. Loidholdt, Rerſeburg, Altenburger Schulplatz 6,

Germapische Fischhandlung
Sornabend/ den 20. Januar!

Als Schneiderin
in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich

Martha Schmieder,
Unteraltenburg 44 a.

Wichtig für Hausfrauen!
Annahme

von alten Wollſachen zur Um
arbeitung in geſchmackvolle, waſchechte
Kleiderſtoffe für Damen und Herren.

Muſter auf Wunſch gratis und franco.

Otto Florstedt,
Eisleben, Freiſtraße 105.

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt

an ſämmtliche Blätter

RudolfMosse
Annoncen-Expeclitfon

in MerſeburgVertreter Herr A. Wiese
Koſtenanſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jnſertionsangelegen
heiten werden gern gratis ertheilt.

a

Rirchl. Männer-Uerein
der Altenburg.

Montag, den 22. Januar, Abends
8 Uhr, im „Tivoli“ (Zimmer Nr. 1):

Ueber die Geſtaltung der Familien-
Abende Bericht der Commiſſion und
weitere Verhandlung).

2) Römiſche Angriffe und ihre Zurück-
weiſung.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.

Dom- Männerverein.
Montag, den 22. Januar, Abends

8 Uhr, in der „Funken burg“: Wie
darf von evangeliſcher Seite der
Kampf gegen die römiſche Kirche ge
führt werden (Ref.: Diak. Bithorn.)

Gäſte ſind willkommen.

Gaſthof z. Preuß Adler“.
Heute Sonnabend Abend

Salzknochen mit Meerrettig.
Hierzu ladet freundlichſt ein

K. Grahmann.
Kaiſer Wilhelmshalle.

Täglich bis auf Weiteres:
Große Vorſtellung der

berühmten
Leipriger Volkssänger.
Anfang 7 Uhr. Entree frei!
Gasthof zum Kronprinz,

Lauchstächkt.
Sonntag, den 21. Jan.

Großer
Masken Hall
bei gutbeſetztem Orcheſter

der Steegerſſchen Kapelle.
Nur anſtändige Masken haben Zutritt.

S Entree für Masken 50 Pfg., für
Zuſchauer 30 Pfg. Masken ſind im Lokal
zu haben.

Hierzu ladet freundlichſt ein

B. Mülsse.

G e
F Todes- Anzeige.
Statt besonderer Heldung.)

Nach langer, sehwerer Krank-
heit ist heute 93 Uhr Vorm,
unser geliebtes ältestes Töchter-
chen Elsa im Alter von 12
Jahren und 5 Monaten ganft
entschlafen.

Merseburg, d. 18. Jan. 1894,
Die tiefgebeugten Eltern

Postsecretair Ackermann
und Frau,

Die Beerdigung findet Sonn-
tag, d. 21. d. M., 3 Uhr Nachm.,
von der Gottesackerkirche des
städtischen Friedhotes aus statt.

F Dank.
Für die uns bewieſene Theilnahme

beim Verluſte unſeres lieben, kleinen
Hänschens geben wir hierdurch unſerem
innigſten Danke Ausdruck

Merſeburg, den 18. Januar 1894,
C. Günther jun. und Frau

Eliſabeth geb. Ortmann.
rrrrrrrrrrrreeeeee—
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